
Braun/Hogenberg-DieDarstellung derFestungKrempeim
Lichte modernerPerspektive

Zur Rekonstruktion historischer Bauten und Städte mit Hilfe
elektronischer CAD-Techniken1.

Lars Hennings

Der folgendeText soll an einer der Zeichnungen ausder SammlungBraun/
Hogenbergs 1. auf eine interessante Methode zur Rekonstruktion historischer
Bauten undStädte hinweisenund2.Aussagenzuderen Quellenwert machen.
Als Beispiel dientdie Darstellungder FestungKrempe ausder Zeit um1584, als
die Stadt, die in einer flachenMarschlandschaft liegt, ein relativ bedeutendes
Handelszentrum war, das gerade ein großes Rathaus gebaut hatte und
Festungsanlagen erhielt; Glückstadt war nochnicht gegründet.

Die nach übersand-
ten Ortsbeschreibungen
und bildlichen Vorlagen
entstandenen Städte-
Bilder in Braun/Hogen-
bergs "Civitates Orbis
Terrarum" (1965)sollten
den BetrachterInnen
eine recht präzise
Kenntnis der Orte - im
Sinne eines "Baedekers"
- ermöglichen (Vor-
wort). Meist sind es an-
gedeutete Vogelper-
spektiven, die auch das
Straßennetz zeigen. Von Krempe, Blick auf’s Rathaus (Computersimulation; Anl. 4)

den 18 Blättern für das
Gebiet des heutigen
Schleswig-Holstein ist
die Kremper Ansicht
eine der wenigen von
der Seite; meine knap-
pen Hinweise müssen
sich auf dieses Gebiet
beschränken. Die Dar-
stellung zeigt über dem
Festungswall ein enges
Häusermeer, ohne die
Tiefe der Stadt deutlich
zu machen. Rechts im
Bild (Westen) sindeini- Fotoder Situation oben, aus: Stadtkernatlas, Bild 152,

geGebäude gezeichnet,die eine - tatsächlich größere -Vorstadt symbolisieren,
die zusammenmit einer solchen imOstenwährenddes30-jährigen Krieges ver-
loren ging. NebendemTor zum Norden, wie sie auchdie anderen drei Haupt-
seitenwelche aufwiesen, wird die Stadtansicht durch drei herausgestellteGe-

1 Computer Aided Design; hier wurde dasProgrammAutocad verwendet,dasauf Personal-
Computern läuft (wegender Rechenzeiten sei aber die 386-Version, zuder einCoprozessor
nötig ist, empfohlen).Sehr hilfreich isteinDigitalisier-Tablett, das Zeichenbewegungen und -
elemente in den PC überträgt, damit können leicht Pläne kopiert werden (erst um1995).



bäude geprägt. Während die Armamentaria, das Zeughaus, nicht präziser in
Quellen beschriebenwird, sind für dieKirche unddas Rathaus (Curia) genauere
Angabenmöglich.

Daß die genannten Städte-Darstellungen nicht ungeprüft als zuverlässige
Quellen interpretiert werden dürfen,wurdefür Krempe schon früher aufgezeigt
(Hennings/Lorenzen-Schmidt, 1977/78)."Die Qualität ist sehrgering...", stellten
auch Klose/Martius (1962), die diese Ortsansichten analysiert haben, für ver-
schiedeneBlätter fest. Die Kremper Verhältnisse sind für die Zeiträume von
1500-1550(Lorenzen-Schmidt, 1980) und1769-1860 (Hennings,1990) intensiv
untersucht. Für 1550konntenungefähr150 Häuser nachgewiesen werden,
währenddieZeichnung vonBraun/Hogenberg gut80 davonzeigt;füreine
Verminderungihrer Zahl währendderdazwischenliegendenPeriodegibteskeine
Hinweise.
Mit HilfemodernerComputer-Zeichenprogramme können Städtebilder re-
lativ leicht nachgezeichnet unddazuschnell beliebige dreidimensionale Ansich-
ten auseinemLageplan auf demComputerschirmentwickelt werden. Auf diese
Weise sind die Proportionen vonStraßen und Plätzen recht gutnachzuempfin-
den2. Vorn wurdeein"Foto" desComputers imVergleich miteiner richtigenFo-
tografie gezeigt.

Krempe ist für diese Arbeit auch gut geeignet,weil eine grafische Gesamt-
darstellungnochgerademöglichist, bei der Details erkennbar bleiben; ebenso
ist dadurchder Arbeitsaufwand relativ gering. Wichtigste Voraussetzung ist na-
türlich einehinreichendeQuellenlage fürdie Gebäudeund denStadtplan.

Hier werdennunallerdings zumVergleich Computer-Zeichnungengenutzt,
die die Bebauung Krempes von 1802 darstellen. Fürdiesen Zeitraum ist ein
Haussteuerregistervorhanden,in dem die GebäudemitGrund-Maßen in Ellen
(0,573m) eingetragensind.Der Plan der Stadt fußtaufdem genauen Urkataster
von1876, ist aber nacheiner Verkleinerung kopiertworden.Durch die obenge-
nanntenArbeiten konntebelegtwerden, daß sichdie Grundstücke vom16. bis
zum 19.Jahrhundert kaum gewandelthaben. Grundstücksgrenzen
erwiesensich alsbesonderskonservativ,durch Teilungen kamenin dieserZeit nur
wenigehin-
zu. Im hier verwendeten Plan sind-statt der circa 150Häuser um1550-knapp
200Hauptgebäude innerhalb desfrüheren Festungswalles verzeichnet, der aber
schonum1700abgetragenwurde3.Daneben gabesetwa35Nebengebäude und

Braun Hogenberg: Krempe von Nord um 1584; Stadtkernatlas
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2 Das ist-nach frei gewähltenBlickpunkten - ebenso aus der Frosch-wie aus der Vogelperspek-
tive möglich, wenn im Lageplan Gebäude mit ihren Grund- undHöhenmaßen angegeben
sind, ohne daßaber jedeseinzelneGebäude räumlich gezeichnetwerdenmuß. Es lassensich
darüber hinaus"Spaziergänge"- auchmit bewegten Bildern - durcheine Stadt darstellen. Zu-
sätzlichist die sehrdetaillierte Zeichnung einzelnerhistorischer Gebäudemöglich,die dann
in einen solchen Plan eingefügt werden können,umrelativ realistische Ensembledarstellun-
genwiederzugeben,die aber auch selbst im Inneren möbliert und "durchwandert" werden
können.Der vorgelegtePlan ist alsonur eineersteStufe einer solchenDarstellung; als
nächstes könnten Fenster und Türen auf die Kuben gezeichnet werden.

3 Ich verzichtedarauf, die seit 1550 hinzugekommenen Anwesenaus der Zeichnung zu löschen,
weil der angestrebte Vergleich nicht besonders von der Gebäudezahl tangiert wird. Denndie
eigentliche Siedlungsfläche blieb gleich, wie zuzeigenist; es gabnur einige Baulücken mehr
als1802. Allerdings erlebte Krempe am Ende des16. Jahrhunderts eine gute Wirtschaftslage,
dannZerstörungen im30-jährigenKrieg und amEnde des18.Jahrhunderts eine Verarmung.
Es mögenalsozuvor relativ mehrgrößere Gebäude gewesen seinals 1802, wie auchaus der
Braun/ HogenbergschenZeichnung ableitbar scheint.



einige außerhalb der früheren Festung stehendeHäuser. Auch Räume in den
Obergeschossensindmit ihren Maßen notiert, soweit essichumzu versteuernde
deWohnräumehandelt.In denErdgeschossensind Flächen von Wagenremisen
undStällen vermerkt.

Die Grundflächen der Gebäude sind im vorgelegten Plan der Stadt, der aus
zwei Blickpunkten dargestellt wird, genau nachgezeichnet. Bei demperspektivi-
schen Plan handelt es sichumeine ersteMassendarstellung, dasheißt: dieGe-
bäudekubensind zwar im Grundriss, aber nicht in der Höhe genau. Sie sind
nämlich automatisch vom Zeichenprogrammgeneriertworden4. Heißt esin der
Quelle nachdem Eintrag für dasErdgeschoß: "2.Etageebenso", wurdeein zwei-
geschossiges GebäudeplusSatteldach ausgeführt. Ist die vermesseneFläche im
Obergeschosskleiner als die des Erdgeschosses, wurde ein Ausbau innerhalb
des Satteldaches unterstellt und dann symbolisch eine Erhöhung des Erdge-
schoß-Außenmauerwerks überdieDecke hinaus dargestellt.

Um die Lebendigkeit bessersichtbar zumachen,die in der Realität durch
unterschiedlicheHäuser gekennzeichnet wird, undumdie schlichten Baukuben
in derZeichung, beidenenaufErker, Gauben undWalmdächer verzichtetwur-
de, leichter unterscheiden zu können, wurden die Höhen des Außenmauer-
werksnebeneinander stehenderHäuser etwasvariiert. Bei sehrkleinenGebäu-
den,wie vor allem umdie Kirche herum, aber auchbei "Buden" und "Nebenge-
bäuden",wurdenbisum2,5Meter angenommen, beigrößeren bisum3,0Meter
proVollgeschoß.

Die Kirche wurde mangels genauer Angaben ebenfalls nur nach Haupt-
maßengestaltet.Der Stil orientiert sich anjenemGebäude aus der Braun/Ho-
genbergschen Zeichnung, dasaber im17.Jahrhundert einstürzte; 1802hatteder
TurmeineZwiebelform. Belegt undgezeichnet ist dieTurmhöhemit63Metern
(Stadtkernatlas, 1976; für 1802 wird an anderer Stelle von 74mgesprochen).
Das Kremper Rathaus stehtbis heute,die gezeichneten Höhen vonGiebel und
Spitze des(vereinfachten) Dachreiters sindpräzise (17/27m).

Die Perspektiven zeigenalsodie Einzelgebäude symbolisch, aberdasStadt-
Ensemble alsMassenmodell relativ realistisch5. Auch wennwirklich alle rele-
vantenNeben-und Hintergebäude dargestellt sind, gilt es bei der Betrachtung
zu bedenken,daß nebenkleinerenObjekten auch einevielfältige Vegetation in-
nerhalb undaußerhalb der Stadt die Ansichten ergänzen müßten.
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4 Es wurde dazu einModell mit denMaßen 1x1x1 als Erdgeschosskubus gezeichnet und mit
einemDach versehen, daszusätzlichdieHöhe 1,5 besitzt. Beim maßstäblichen Eintrag in den
PlanwerdenLänge, Breite und Höhe abgefragt. Danachrichtet sich dann dieDachneigung
der Perspektive. Schmale Gebäude, beziehungsweise hohe, doppelgeschossige, erhaltenda-
bei eine etwaszu steile, sehr breiteGebäude eine zuflacheDachneigung, wobei 45-51Grad
als normalgeltenkönnen. Mit zwei oder drei solcherGrundmodelle ließe sich einegenauere
Darstellung, auch einemit verschiedenen Dachformenmachen.

5 Die engen Grundstücke bieten meist auch keine Alternative beimStandort der Gebäude
zur giebelständigen Ausrichtung und auf demGrundstück, sonstwurde "frei Hand"
eingesetzt. Noch heute stehen viele Häuser auf den Fundamentlinien von 1802.Einige
unbemaßteGe-bäudewurdenfrei nachempfunden. Der frühere Festungswall,vondem heute
nocheineEcke



Beim Hinweis auf Differenzen der Darstellungen kommtesnicht darauf an,
"mit demFinger" auf Fehler zu zeigen,die jene von Braun/ Hogenberg offen-
sichtlich gegenübereiner präzisenPerspektivzeichnung hat; esgeht-wie gesagt
- um ihre Überprüfung alsQuelle. Denn natürlich ist voneinemStädtebild, bei
demmit künstlerischenMitteln gearbeitet werden muß, weil eine genaueGe-
samtansicht höchstensbei kleinenOrten möglichist, nichtDetailtreue zu erwar-
ten; der Anspruch bestand aberwie gesagt, die Strukturen den BesucherInnen
wiedererkennbar zumachen. Der Vergleich zeigt: Von besondersmarkanten
Gebäuden undder Festungsanlageabgesehen,bietet ihre Darstellung Krempes
kaum einen Quellenwert.

Lediglich die Prägnanz der Kirche - wennbei Braun/Hogenberg auch über-
trieben -bleibt erkennbar. Das gilt ähnlich für das Rathaus mit seinemdamali-
genTreppengiebel. Ansonsten ist keineswegsder Eindruck, eshandele sich bei
Krempe umeine dicht bebaute Stadt mit durchweg engenGassen, wiederer-
kennbar. Es ist bei dieser Kleinstadt eher von einer Straßensiedlung auszuge-
hen.Dieser Eindruck würdesichbei LöschungeinigerGebäude ausder Zeich-
nung-umdenZustand des16.Jahrhunderts mit größeren Baulücken genauer
darzustellen -noch verstärken. Sehr engeGassen sind die Ausnahme, sie sind
überdies sehrkurz.

Als besondererMangel der älterenDarstellung ist aufdasfehlendeStraßen-
netzverwiesenworden, dasfür die Erkennbarkeit und alsQuelle natürlich von
großem Vorteil ist, sofern es proportional richtig wiedergegebenwird. Bei-
spielsweise scheinen bei den Darstellungen Eckernfördes und Kiels - dem
Grundriss nach -die historischen Situationen gut erkennbar. Bis zu einer ent-
sprechendgenauenNachzeichung von Lageplan undGebäude mußaber offen
bleiben, ob Proportionen undderen Zahl maßstäblichrichtig gezeichnet sind6.
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vorhandenist, wurde durcheine übereinander liegendeDoppelinie angedeutet.Sie soll nur
dieungefähre Basis-undScheitellinie des Walls darstellen.

6 Dazu ist essinnvoll, denGrundriss nach Originalmaßenmit denGebäuden nach Braun/Ho-
genbergzubesetzen, umdieproportionalen Differenzen herauszuarbeiten. -Nach Angabe
der Zeitschrift Autocad lassensichdie Zeichungswerte einzelner Gebäude in ein Tabellen-
programm schreibenundwerden,auchbei einer nachträglichenÄnderungin dieser Tabelle,
von der Zeichnungübernommen.Bei einemsolchenVorgehen, für dasaber Programmier-
kenntnisse nötig sind, könnendannweitereWerte, wiedie derBewohnerInnen der einzelnen
Gebäude, tabellarisch direkt miteinander verbunden werden. Für Krempe ist -allerdings
noch ohneComputerhilfe -in vergleichbarerWeise im Zusammenhangmit derVolkszählung
von1803 eineWohnflächenberechnungnachBerufsgruppen entstanden (Hennings/Loren-
zen-Schmidt, 1977/78).



Computer-Zeichenprogramme, die für Ingenieur-und Architekturaufgaben,
aber auchfür Geografen undandere entwickeltwurden,lassen sichin die in den
Sozialwissenschaften bereits eingeführten elektronischen Verfahren integrie-
ren,wasdie LösungnochkomplexererAufgabenermöglicht.
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